Danziger 


N 164. 


Montag, den 17. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Bremen, Sonntag 16. Juli. 
n deutſche Bundesſchießen iſt heute durch 
ug eröff * etwa drei Stunden währenden Felt: 
Nan zend — Sämmtliche Häuſer der Stadt find 
if : N ekorirt und die Theilnahme der Bevölkerung 
lud BER Ungefähr 6000 fremde Schützen 
ie} 8 jetzt eingetroffen. Das Wetter iſt ſehr heiß, 
hermometer zeigt 28 Grad. 
Leipzig, Sonnabend 15. Juli. 
e Beuſt iſt geſtern Abends aus Dresden 
a v Fugetroffen und hat mit dem bairiſchen Miniſter 
der Pfordten conferirt. Er reiſt heute Abend nach 
Hauptſtadt zurück. 
N Paris, Sonnabend 15. Juli. 
ach der heutigen „Patrie“ ſind der Kaiſer und die 
Pa wegen einer leichten Unpäßlichkeit des kaiſer⸗ 
wund Prinzen noch nicht abgereiſt. Der Kaiſer 
* ſich morgen nach Plombieres begeben; die Kai⸗ 
nach a mit dem kaiſerlichen Prinzen am Dienftag 
dg den in der Sec des Gem 
* iſt der Sredi 

mobilier zugewieſen worden. n 
Di Paris, Sonntag 16. Juli. 

ie Anleihe der Stadt Paris wird vermittelſt einer 
öffentlichen Zeichnung von der Stadt ſelbſt emittirt 
werden Der mit der Geſellſchaft des Credit mo- 
vilier abgeſchloſſene Vertrag bezweckt lediglich das 
vollſtändige Gelingen der Emiſſion zu garantiren. 
— Wie dem „Moniteur“ aus Florenz gemeldet 
wird, hat ſich Sartiges nach Valdieri begeben. 


Madrid, Donnerſtag 13. Juli 
Wie die „Epoca“ verſichert, hat der Erzbiſchof v. 
* der Königin ſeine Demiſſion als Gouverneur 
Prinzen von Auſturien gegeben. 


Wei London, Sonnabend 15. Juli 

8 eitere aus New⸗Hork vom 6. d. pr. „Aſia“ ein⸗ 
8 Nachrichten melden: Von den bei der 
a ordung Lincoln's betheiligten Perſonen ſind 
at Harold, Atzerott und Frau Surrat zum 
a DEN und werben morgen gehenft werben; 
— rnold, O'Laughlin find zu lebenslänglicher, 

— ne jähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt 

M. iſt die — Berichten aus Veracruz vom 23. v. 


\ ituati ; ; i 
günſtigere Dre für die Sache des Kaiſers eine 


Minifter 


Kai Maren In einem Manifeft erflärte 
1: Maeiniten, daß der Staat nicht beabſichtige, 
ngelegenbeiten der Religion einzumiſchen, 


daß die religit 
td * 7 — 
Überfaffen — — Erziehung nach wie vor den Prieſtern 


Berlin, 15. Juli. 


n Ablehnung, welche die preußiſche Staats- 
mit un feiteng einiger ſüddeutſchen Regierungen 
* 8 80 geſchloſſenen Zollvertrags⸗Entwurfe 
Passen gen laſſen, gilt, wie man hört, nicht 
bold ist, — welcher man hier ja durchaus 
mittelſtaalliche Eat Umſtande, daß verſchiedene 


5 nete d N : N 
Zollvereins zu ſchließenden! ee 


dezutreten Anſtand en und Zollvertrage 


7 . Gelin t 7 t N = 
xebenden, denen die Verbindung * er 


erürfniß ift, zu gewinnen, fo wi ; 
— dem Vertrage mit der Schweiß —— 
abr entgegentreten. — Der zum Schutze des geiftigen 
1. b bums mit Frankreich geſchloſſene, ſeit dem 
Mets. in Kraft getretene Vertrag kann zu ver⸗ 


„pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Dampfboot 


In Berlin: Retemeyer's 
In Leipzig: Illgen & Fort. 
In Breslau: Louis 1 Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg 2 


1865. 


36fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
Centr.-Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bürean. 
H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 


u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


„Frankf. a. 


für Preußen in letzter Inſtanz zu entſcheiden haben 
wird. Inhaltlich jenes Artikels konnten nämlich 
Werke, die am 2. Augnuſt 1862 bereits in der 
Veröffentlichung begriffen waren, von denen alſo ein 
Band oder eine Lieferung bereits erſchienen waren, 
auch in der Fortſetzung weiter erſcheinen. Wie es 
nunmehr hinſichts derjenigen Werke, deren Veröffent⸗ 
lichung in die Zeit vom 2. Aug. 1862 bis zum 
1. Juli 1865 fällt, gehalten werden ſoll, iſt ſtreitig 
und der Rechtsweg wird hier beſchritten werden. 
Ein hieſiger Buchhändler hatte in Betreff des Napo⸗ 
leon'ſchen Leben Cäſars in Paris ein Abkommen 
getroffen, weil er der Anſicht war, daß vom 1. d. 
M. ab in Deutſchland ein Nachdruck nicht mehr 
möglich ſei. Jetzt zeigt es ſich aber, daß der Ber 
trag nach dieſer Richtung eine Lücke hat. — Es iſt 
nicht wahrſcheinlich, daß der Herzog Friedrich eine 
directe Erwiederung auf die veröffentlichten Aufzeich- 
nungen des Herrn v. Bismark ergehen laſſen werde, 
zumal die ihm naheſtehenden Zeitungen ſich darüber 
ſchon geäußert haben. 


— Viel beſprochen wird heute der Artikel der 
halbamtlichen öſterreichiſchen „Generalcorreſpondenz“, 
der, unter der Form einer Frankfurter Privatcorreſpon⸗ 
denz, entſchieden Front gegen Preußen macht und eine 
Feindſeligkeit athmet, wie fie lange wenigſtens nicht 
ausgeſprochen worden iſt. Hier wendet man ſich 
jetzt, wenigſtens militairiſcherſeits, mehr Rußland zu. 
So begeben ſich ſechs höhere preußiſche General⸗ 
und Stabsofficiere zu den bevorſtehenden großen 
Manövern der ruſſiſchen Armee, und zwar ein Di⸗ 
viſionsgeneral, der Generallieutenant v. Hiller, Oberſt 
Graf v. Brandenburg, Flügeladjutant des Königs, 
Oberſt v. Buderitzli, Oberſtlieutenant v. Rauch, Flü⸗ 
geladjutant, Major v. Treskow. Von der Artillerie 
wird ein Premierlieutenant, v. Prittwitz, vom Garde⸗ 
feldartillerie-Regiment, entſandt. — Die in ſolchen 
Dingen gut unterrichteten militairiſchen Blätter ſtellen 
die Nachricht von bevorſtehenden Aenderungen in 
Uniformirung und Ausrüftung der Truppen entſchieden 
in Abrede; jene Nachricht „hat nicht einmal die 
ſchattenhafte Unterlage einer mißverſtandenen oder 
falſch aufgefaßten Wirklichkeit.“ An eine neue, den 
Oeſterreichern zu entlehnende Huſaren⸗Uniform denkt 
Niemand; es ſei mehr als fraglich, ob die Landwehr 
das neue Seitengewehr „überhaupt früher erhält, 
als bis es vom ſtehenden Heere abgelegt wird.“ 


— Dem Vernehmen nach liegt es im Plane, nach 
Beendigung der mit dem 1. Auguſt beginnenden 
Uebungen die Truppen in den Herzogthümern zu ver- 
mindern. Man wird damit wohl einem Antrage des 
Mitbeſitzers zu vorkommen, der ſeit der Verlegung der 
Marineſtation nach Kiel und der „wohnlichen Einrich⸗ 
tung“ in Friedrichsort ohnehin gegen den zeitigen 
Truppenbeſtand Preußens in den Elbherzogthüm ern 
allerlei Bedenken äußern läßt. 


— Die oberſte Poſtbehörde hat eine von allen 
auf Reiſen befindlichen preußiſchen Zeitungsleſern 
dankbar anzuerkennende Verfügung getroffen. Wenn 
man ſich bisher, anders als unter Kreuzband von 
feinem Wohnorte eine Zeitung nachſenden laſſen wollte, 
ſo mußte man ſie bei der Poſt beſtellen. Das hat 
durch Erlaß vom 8. d. M. jetzt aufgehört und die 
Poſtanſtalten find ermächtigt, gegen die übliche Ueber⸗ 
weiſungsgebühr von 10 Sgr. und der Poftprovifion, 
jede auch anderwärts beſtellte Zeitung innerhalb des 
deutſchen Poſtvereins nachzuſenden. 


Das „Evangeliſche Gemeindeblatt aus und 
für Rheinland und Weſtſalen“, redigirt in Verbin⸗ 
dung mit dem Präſes der weſtfäliſchen Provinzial⸗ 
ſynode Prof. Dr. Albert zu Gevelsberg und dem 
Prof. Dr. Krafft zu Bonn vom evangeliſchen Pfarrer 
Huyſſen zu Kreuznach, bringt unter der Ueberſchrift: 
„Die neueſte paſtorale Politik in der Mark“ eine 
Verurtheilung der Adreſſe von Knack und Gonforten, 
welche auch für weitere Kreiſe von Intereſſe iſt. Wir 
beſchränken unſere Mittheilung auf einen Paſſus, wo 
es heißt: i 

„Wenn einmal eine conſtitutionelle Verfaſſung be⸗ 
ſteht und befteben ſoll, nach der der König Volksvertreter 
zuſammenberuft mit der Beſtimmung, daß ſie ihre Mei⸗ 
nung frei äußern ſollen, daß ſie an der Geſetzgebung 
durch Berathung und Beſchlußfaſſung über die vorgelegten 
Entwürfe Theil nehmen ſollen, daß fie ihre verfaſſungs— 
mäßigen Rechte nach Gewiſſen und eigener, freier Ueber⸗ 
zeugung ausüben, ſowie Klagen und Mißſtände, die im 
Lande ſich zeigen, vor den Thron bringen ſollen, ſo iſt 
es unthunlich und zeugt von gänzlichem Verkennen der 
wahren Lage der Dinge, wenn eine Nichtübereinſtimmung, 
eine Oppoſition der Volksvertretung gegen Regierungs- 
maßregeln ihr als Widerſetzlichkeit gegen die von Gott 
geſetzte Obrigkeit ausgelegt wird, ein Tadel, und wäre es 
ein ſcharfer, über Anordnungen der Staatsregierung als 
Angriff gegen den König. Ja, ſelbſt wenn eine perſön⸗ 
liche Invective gegen einen Mintſter vorkommt, die wir 
ſehr beklagen und verwerfen, kann man das doch nicht 
als Schmähung einer obrigkeitlichen Perſon auffaſſen; 
denn wer kann ſo kurzſichtig ſein, zu meinen und zu 
behaupten, der Miniſter, ſei er ſelbſt Abgeordneter oder 
nicht, der im Abgeordnetenhauſe redet, in der Debatte 
andere Abgeordnete auch oft perſönlich ſcharf angreift, 
ja vielleicht beleidigt, ftebe ihnen auch im Abgeordneten. 
baufe als Obrigkeit gegenüber, Vielleicht wird man, wenn 
Römer 13, 1 angewendet wird, den Landtag ſelbſt mit 
zu den „obrigkeitlichen Gewalten“ zu zählen haben, denen 
nach Pauli Wort Jedermann unterthan fein fol. Worin 
ſollen denn die Abgeordneten „alle Scheu, alle Ehrerbie- 
tung vor der Obrigkeit verweigert“ baben? So oft eine 
tal. Botſchaft vorkam, die als Ausfluß der allerhöchſten 
Landes-⸗Obrigkeit gelten muß, hat das Abgeordnetenhaus 
es an der üblichen Reſpeetsbezeugung nicht fehlen laſſen, 
eben fo wenig wie bei der Eröffnung und dem Schluß 
der Sitzungsperiode und bei der Geburtstags⸗Gratulation. 
Auch hat man die Perſon des Königs in den Debatten 
ſtets mit aller Ehrfurcht behandelt und aus dem Spiel 
gelaſſen u. ſ. w. Wenn in der Adreſſe dennoch fo viel 
die Rede iſt von dem vierten Gebote, das die Abgeord- 
neten ſo ſchwer verletzt haben ſollen, ſo müſſen wir uns 
wundern, daß die Adreſſanten nicht an das folgende fünfte 
Gebot und feine beapſſchtigte Uebertretung gedacht haben. 
Wir meinen die Duellangelegenheit zwiſchen dem Herrn 
v. Bismarck und dem Abgeordneten Virchow. Freilich 
war es da ein Abgeordneter und das Abgeordnetenhaus 
als ſolches, vertreten durch feinen Präſes, welches für 
Aufrechthaltung dieſes göttlichen Gebotes; Du ſollſt nicht 
tödten! und des menſchlichen Geſetzes, das in Preußen 
das Duell verbietet, eintrat. Oder ſollten die Geiſtlichen 
der Berliuer Paftoralconferenz eine Tödtung im Duell 
und alſo auch des Miniſters Herausforderung dazu nicht 
unter dies Gebot ſubſummiren? Schön war in der Bezie⸗ 
hung das Wort des Mannes, der den Muth gehabt hat, 
das Duell abzulehnen. Er ſchrieb auf eine der viel“ 
fältigen Zuſtimmungsadreſſen zu dieſem Schritt alſo; 
„Das Gewiſſen des Landes iſt wach geworden, daß 
endlich einmal der Druck eines barbariſchen Vorurtheils 
von uns genommen werde, des Vorurtheils, daß der 
Einzelne ſich ſelbſt Recht nehmen dürfe außerhalb des 
Geſetzes und gegen das Geſetz. Aus der perſbulichen Sache 
iſt eine allgemeine geworden ... Es gilt, die Herrſchaft 
des Geſetzes zu ſichern gegen den Uebermurh des Ein, 
zelnen.“ Von dieſem Halten auf Gottes Gebot und des 
Königs Geſetz ſeitens des Abgeordnetenbauſes fteht in 
der Adreſſe nichts, wie wir denn überhaupt Wort und 
Begriff von Geſetz und Verfaſſung als oberſten Maßſtab 
in Preußen leider in der Adreſſe vermiſſen, ebenſo die 
B ziehung auf das Gebot vom Namen Gottes und 
Eidhalten.“ 


Bonn, 14. Juli. Der Abg. Frhr. v. Bunſen 
hat nachſtehende Antwort auf die Einladung des Kölner 
Comité's abgehen laſſen: . j 

Bonn, 12. Juli 1865. Dem geehrten Feſteomit 
verfehle ich nicht = erwidern, daß ich ſeine Einladung 
zum Abgeordneten » efte am 22. und 23. mit Freuden 
annehme. Wenn eine in der RB Zeitung veröffent⸗ 
lichte Zuschrift des Herrn Polizelpräſidenten Geiger vom 
Geſtrigen echt feim ſollte, jo vermag ich in derſelben nichts 
weiter zu erblicken, als die vorläufige Anzeige, daß die 
Behörde den beabſichtigten gemeinſamen Beſuch von 
Rolandseck am 23. entweder als „öffentliche Verſammlung 
unter freiem Himmel“ im Sinne des $. 9 des Geſetzes 
vom 11. März 1850, oder als „öffentlichen Aufzug in 
Städten und Ortſchaften oder auf öffentlichen Straßen“ 
im Sinne des $. 10 deſſelben Geſetzes aufzufaſſen und 
demſelben die für beiderlei Veranſtaltungen erforderliche 
„ſchriftliche Genehmigung“ zu verſagen gedenkt. Das 
Eine wie das Andere würde eine eben io neue als unhalt⸗ 
bare Interpretation der $$. 9 und 10 fein. — Zu dem 
Feſtmahle am 22. bedarf es nach dem eben genannten 
Geſetze keiner Genehmigung. Jedes Verbot deſſelben wäre 
wider das Geſetz. Hochachtungsvoll G. v. Bunſen.“ 

Wien, 13. Juli. Es erhält ſich das Gerücht, 
daß der preußiſche Geſandte, Baron Werther, dem⸗ 
nächſt mit neuen Vorſchlägen aus Karlsbad hier ein⸗ 
treffen werde. Man hatte geſagt, daß Preußen ſich 
jezt geneigt zeige, auf die in der öſterreichiſchen Note 
enthaltenen Anträge einzugehen und ſeine Forderungen 
vom 22. Februar modiſiziren wolle. Es zeigt ſich 
aber jetzt, daß man falſch gerechnet hat; bis heute 
deutet wenigſtens nichts auf ein Zurückweichen Preußens 
in der Herzogthümerfrage hin und die in der geſtrigen 
Abendausgabe der „Generalkorreſpondenz“ enthaltene 
Frankfurter Korreſpondenz, welche aber im hiefigen 
auswärtigen Amte verfaßt worden iſt, zeigt ſchon 
durch die maßloſe Sprache, welche ſie gegen Preußen 
führt, daß man hier ſelbſt nicht mehr an ein größeres 
Entgegenkommen der Berliner Regierung glaubt. 
Im auswärtigen Amte führt man gegenwärtig eine 
ſehr feindſelige Sprache gegen Preußen und die 
offiziöſen Korreſpondenten haben Exlaubniß erhalten, 
ihrem „patriotiſchen Grolle“ freien Lauf zu laſſen. 
Man darf ſich daher auf die ſchärfſten Invektiven 
dieſer Inſpirirten gefaßt machen, und es fragt ſich 
nur, ob ſolche papierne Drohungen in Berlin Eindruck 
machen werden. — Die Kongreßgerüchte ſind in Wien 
ſehr en bagatelle behandelt worden. Doch ſoll 
unter andern Motiven, welche Frankreich anführte, 
um Spanien zur Anerkennung des Königreichs Italien 
zu bewegen, auch darauf hingewieſen worden ſein, 
daß Spanien auf einem künftigen Kongreſſe eine ſehr 
ſchwierige Stellung haben werde, wenn es Anſtand 
nehme, das Königreich anzuerkennen. 


— Mit einiger Spannung erwartet man, inwiefern 
nachdem man diesſeits mit einer Reduction gerade 
der gegen Italien Front machenden Armee vorge⸗ 
gangen, von italieniſcher Seite eine ähnliche Maßregel 
beſchloſſen werden wird. Als der öſterreichiſche Bot⸗ 
ſchafter die Reduction in Paris zu notificiren Anlaß 
hatte, ſprach er nicht ſowohl den Wunſch aus, viel⸗ 
mehr unterſtellte er als ſelbſtverſtändlich, daß Italien 
dem Beiſpiel folgen werde, und wenngleich Herr 
Drouyn de Lhuys begreiflich nicht in der Lage war, 
desfalls irgendwie Zuſicherung ertheilen zu können, 
ſo ſchien er doch jener Vorausſetzung ſo zuverſichtlich 
beizupflichten, daß die Vermuthung keine gewagte fein 
dürfte, es werde in dieſer Beziehung ein geeigneter 
Wink nach Florenz gelangen. — Es wird ein Wort 
des Fürſten Gortſchakow erzählt, daß er geſprochen, 
als der franzöſiſche Botſchafter jüngſt den Auftrag 
hatte, nochmals die Harmloſigkeit der gemeinſamen 
engliſchen franzöſiſchen Flotten⸗ Manöver in ihr 
„richtiges“ Licht zu ſetzen. „Ich darf ſagen“ — er⸗ 
klärte der Fürſt mit eigenthümlicher Betonung — 
„daß wir die Manöver ſonſt nicht lieben; dieſe aber 
verſprechen ſo intereſſant zu werden, daß wir ihnen 
ſehr aufmerkſam zuſehen werden.“ 

Paris, 12. Juli. Die Morgenblätter nehmen 
ſo gut als keine Rückſicht auf die große Nachricht 
vom Friedenscongreſſe, mit welcher geſtern die Lon⸗ 
doner „Pall⸗Mall⸗Gazette“ die Welt überraſchte. 
Uebrigens muß man zur Ehre der Pariſer Bevölkerung 
ſagen, daß die Nachricht ſo gut als nirgends Glauben 
gefunden hat, mit alleiniger Ausnahme der Börſe, 
wo man eines ſolchen Sporns bedurfte, um die 
Courſe wieder in die Höhe zu bringen. Allein fo, 
wenig im Ernſte an jene Nachricht zu glauben iſt, fo 
ſehr drückt ſie den Charakter der allgemeinen Lage 
und Stimmung aus. Wenn der Kaiſer in ſeiner 
Thronrede bei Eröffnung der Kammern davon geſprochen 
hat, endlich den Kriegstempel für immer zu ſchließen, 
fo hat er nur der ganzen Bevölkerung Frankreichs 
aus dem Herzen geſprochen. Es iſt nicht mehr blos 
die Oppoſition, welche gegen die entfernten Kriegs 
unternehmungen kämpft; auch in der Nähe des 
Kaiſers ſelbſt erheben ſich die Stimmen, welche ver⸗ 


langen, daß man Ernſt mit der angekündigten Frie⸗ 
densäre mache. Und wenn der Kaiſer in Plombieères 
die Einſamkeit genießt, ſo werden ihn ſeine Gedanken 
weniger auf das Gebiet der großen Politik führen, 
als auf das Gebiet der inneren Staatsgeſchäfte, 
höchſtens nach Algier hinüber, deſſen Reform er mit 
der Ausdauer und dem Nachdruck durchführen will, 
womit er meiſt ſeine Gegenſtände erfaßt. Die mexi⸗ 
caniſche Angelegenheit hat Napoleon III. gründlich 
die Freude an entfernten Unternehmungen verdorben 
und er wird ſich glücklich preiſen, wenn einſt ſeine 
Truppen aus dem neugeſchaffenen Kaiſerreiche zurück- 
kehren. Amerika gegenüber wird er jedenfalls jetzt 
eine Politik einſchlagen, die mehr den de der 
Liberalen entſpricht. Die Epiſode mit dem Beſuche 
der engliſchen und franzöſiſchen Flotte hat nur den 
Werth einer Friedensdemonſtration und es iſt bekannt, 
welche Anftrengungen die franzöſiſche Regierung macht 
um die Anerkennung Italiens durch Spanien zu be⸗ 
ſchleunigen und die Ausſöhnung zwiſchen dem 
italieniſchen und römiſchen Hof zu fördern. Wenn 
hiedurch alle Veranlaſſungen zu Störungen des Frie⸗ 
dens don dieſer Seite beſeitigt werden, ſo hat man 
es hier mit großer Befriedigung aufgenommen, daß 
Oeſterreich in umfaſſendem Maße entwaffnet. Man 
ſieht hierin nicht nur eine Bürgſchaft Italien gegen⸗ 
über, ſondern auch eine Bürgſchaft dafür, daß es dem 
Wiener Hof wirklich ernſtlich um Beilegung der 
innern Zwiſtigkeiten des Kaiſerſtaates zu thun iſt. 
Wenn ſomit die äußere Lage vortrefflich in Ueberein⸗ 
ſtimmung ſteht mit den gegenwärtigen Abſichten der 
Regierung und mit den Wünſchen der Bevölkerung, 
wie hätte der Kaiſer aufs Neue dazu kommen ſollen, 
den Friedenscongreß, der ihm ſchon einmal ein ſo 
übles Fiasco eingebracht und ſo manche unnöthige 
Befürchtungen erweckt hatte, abermals aufs Tapet 
zu bringen? 


Nachrichten aus Rußland und Polen. 

Der „Dziennik Warszawski“ veröffentlicht ein 
Kaiſerliches Manifeſt vom 13. Juni d. J., durch 
welches die Beſtimmungen des Geſetzes über die Mi⸗ 
litairaushebung im Königreich Polen vom 15. März 
1859 theils abgeändert, theils ergänzt, im Uebrigen 
aber auf's Neue beſtätigt werden. Zugleich wird 


beſtimmt, daß im laufenden Jahr, und zwar in der 


Zeit vom 6. November bis 7. Dezember, eine or- 
dentliche Militair-Aushebung im Königreich Polen 
ſtattfinden fol, bei der 5 Mann auf 1000 Seelen 
und außerdem zur theilweiſen Deckung des Ausfalls 
bei der letzten im Jahre 1863 ſtattgehabten Militair⸗ 
Aushebung noch 1½ Mann auf 1000 Seelen aus⸗ 
gehoben werden ſollen. Die diesjährige, ſo wie die 
künftigen Militair⸗Aushebungen ſollen ſtreng nach 
den Beſtimmungen des durch gegenwärtiges Manifeſt 
abgeänderten Geſetzes ausgeführt werden, ſo daß die 
frühere gewaltſame Rekruten⸗Erpreſſung auf immer 
aufgehoben iſt. Nach dieſen Beſtimmungen haben 
ſämmtliche in den Stammrollen aufgeführte militair⸗ 
pflichtige Perſonen an einem beſtimmten Termin ſich 
zur perſönlichen Reviſion vor der betreffenden Kreis⸗ 
Aushebungs⸗Commiſſion zu geſtellen. Aus der Zahl 
der für brauchbar zum getiven Militairdienſt Befun⸗ 
denen wird dann das beſtimmte Rekruten⸗Contingent 
ausgelooſt. Die Ausgelooſten werden bald darauf 
eingekleidet und in die Regimenter, denen ſie zugewieſen 
ſind, eingeſtellt. Das Scheeren des Haupthaares 
und das Raſiren des Bartes, dem früher ſämmtliche 
Rekruten ſich unterwerfen mußten, ſoll nur noch als 
Strafe bei denen zur Anwendung kommen, welche ſich 
der Geſtellung zur perſönlichen Reviſion böswillig 
entzogen oder, um dem Militairdienſt zu entgehen, 
ſich ſelbſt körperlich verſtümmelt haben. Dem Mani⸗ 
feſt ſind 3 Beilagen beigefügt. Die erſte Beilage 
enthält Beſtimmungen über die bei den künftigen 
Rekruten-Aushebungen allmälig zu bewirkende Deckung 
des von der Militair-Aushebung von 1863 rückſtän⸗ 
digen Rekruten⸗Contingentes, ſo wie über den Loskauf 
vom Militairdienſt. Letzterer iſt einer Zahl von Re⸗ 
kruten geſtattet, wie fie zur Deckung des rückſtändigen 
Rekruten ⸗Contingents beſtimmt iſt. Die Loskauf⸗ 
Summe beträgt 400 SRo. Die zweite Beilage ent⸗ 
hält die Exemtionen vom Militairdienſt. Gänzlich 
befreit vom Militairdienſt ſind: 1) Der Ruſſiſche 
wie der legitimirte Polniſche Erb. wie der perſönliche 
Adel; 2) die Geiſtlichen aller Bekenntniſſe, ſo wie 
die Kirchendiener der Grlechiſch orthodoxen Kirche; 
3) die Familien⸗Mitglieder der wegen ihrer Anhäng⸗ 
lichkeit an die Ruſſiſche Regierung von Inſurgenten 
ermordeten Perſonen; 4) die Ausländer und deren 
Söhne, ſo wie die im Königreich Polen naturaliſirten 
Ausländer und deren vor der Naturaliſation gebornen 


Söhne; 5) die Mennoniten und Mähriſchen Brüder; 


6) die Juden, welche vor veröffentlichter Anordnung 


der Rekruten⸗Aushebung zum Chriſtenthume Fa 
treten find, Zeitweiſe find befreit, und zwar: 1) 5 
die Zeit ihrer Amtsverwaltung die etatsmäßigen Ver 
waltungs⸗, Gerichts- und Eiſenbahn-⸗Beamten, Lehrer 


aller Kategorien, Aerzte, Apotheker, Künſtler, von der 


Regierung beſtätigte Rabbiner, Organiſten; 2) für 
die Zeit ihrer Ausbildung: die Studenten und Schu⸗ 
ler der höheren und mittleren Unterrichts- Anſtalten⸗ 
Endlich geſtattet das Geſetz Befreiungen vom Militalr“ 
dienſt, die durch Familienverhältniſſe geboten find. 
Die dritte Beilage enthält eine Inſtruction für die 
Gemeinde⸗Vorſtände, betreffend die Ausfertigung von 
Atteſten für Perſonen, welche wegen körperlicher © 
brechen zum Militairdienſt unfähig ſind. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 17. Juli. 


+ Geſtern Mittag traf Sr. Maj. Corvette „Vineta“ 
Capitain zur See Ku hn von Kiel auf biefiger Rhede 
ein und wird morgen der Stab der Kgl. Flottenſtamm“ 
Diviſion, die Büreaus und ea. 30. disponſble Matroſen, 
Behufs Ueberführung nach Kiel, an Bord derſelben ein“ 
geſchifft werden. Die feirher als Kaſernenſchiff benutzle 
Fregatte „Thetis“ wird nunmehr gänzlich geräumt. Die 
Ueberführung des Kaſernenſchiffes „Barbaroſſa“ kann 
noch nicht erfolgen, da die Reparaluren an demſelben 
noch nicht beendet ſind. 

++ Bei dem bevorſtehenden Abgange des Herrn Profeſſot 
Dr. Hir ſch von hier nach Greifswald wird dem Herrn 
Oberlehrer Boeszermoeny die Verwaltung des ſtäd 
ſchen Archivs und dem Herrn Prediger Bertling die 
Verwaltung der St. Marxienbibliothek übertragen werden. 


i Die katholiſche Pfarrſtelle zu Altſchottland hat der 
Curatus Herr Schwalm aus Neufahrwaſſer erhalten 


Das elfte Concert der vereinigten Sänger 
Danzigs, welches am vorigen Sonnabend im Garten 
des Schützen hauſes ſtattfand, erfreute ſich eines recht leb⸗ 
baften Beſuches. Das aus 21 Nummern beſtehende 
Programm wurde bis auf die letzte Piege ausgenutzt und 
man ſah den freundlichen Geſichtern der Beſucher es al 
daß ihnen die trefflich aufgeführten Muſik⸗ und Geſang“ 
ſtücke große Befriedigung gewährten. Eine ganz befonde 
Anerkennung verdient der kleine Chor, der die von ihm 
ausgeführten Nummern mit einer Sicherheit und Präciſton 
zu Gehör brachte, die ihm und ſeinem fleißigen Dirigenten 
alle Ebre machen. Eine neue Erſcheinung war ein 
Solo⸗Tenor, der ſich durch eine klangreiche und ſchon 
ziemlich geſchulte Stimme vortheilhaft hervorthat, deſſen 
Vortrag „Worte der Liebe“ wie auch der Kirmißwalzer 
vom Männer» Chor ſtürmiſch da Capo verlangt wurde⸗ 


Auch ein Barytonſeliſt erregte durch den Solo⸗Vortraß 


im Waldliede von Möhring allgemeine große Befriedigung, 
77 [Victoria-THeater.] Wiederum wurde geſtern 
auf der Bühne des Victoria Theaters ein neues Stück: 
„Diogenes“, oder: „Abenteuer eines Nachtwächters“ zur 
Aufführung gebracht. Daſſelbe iſt nach einer beliebten 
Novelle Zſchokke's gearbeitet und trägt ſeinen Weiprung 
deutlich an der Stirn. Was ihm an dramatiſcher Verve 
fehlt, wurde durch die Lebhaftigkeit des Spiels erſetzt, und 
fühlte ſich das Publikum denn auch ſehr befriedigt. 
++ Fräulein Marie Le Seur iſt für das Thecheg 
des Herrn Director Woltersdorff in Berlin, welche 
vom Herbſte ab den Namen „Albrechts⸗Theater“ führen 
wird, engagirt worden und wird ihr Engagement daſel 
nach Beendigung der Sommer ⸗Saiſon ſofort antreten. 
Die geſtrige Vorſtellung im Selon ke 'ſchen Eta⸗ 
bliſſement war, wie man auf Grund des reich haltigen 
Programms erwarten durfte, ſehr zahlreich beſucht⸗ 
Die einzelnen Kunſtproduction fanden den lebhafteſten 
Beifall des Publikums. Ganz beſondere Anerkennung 
verdiente und fand das brillante Land- und Waſſer⸗ 
Feuerwerk des Pyrotechnikers Herrn Behrend, welche 
durch Reichhaltigteit und Mannigfaltigkeit ſich auszeichnete⸗ 
++ Das geftrige Concert der La ade'ſchen Capelle vol 
dem Schützenhauſe war bei dem ſchönen Wetter wieder 
ſehr zahlreich beſucht, und wurden die einzelnen Piegen 
mit lebhaftem Beifall von Seiten des Publicums auf 
genommen. Ein von Herrn Laade neu componir 
Friedrich- Wilhelms ⸗Schützenmarſch gab einen ſchönen 
Beweis von ſeinem Gompofitionstalent. L 
ss Die Seebade- Orte waren geſtern bei dem warmen 
Wetter außerordentlich ſtark beſucht. Die Dampfſchiffe 
nach Neufahrwaſſer waren bei jeder Fahrt überfüllt, un 
Abends zwiſchen 9—10 uhr mußten noch zwei Extra- 
fahrten gemacht werden, um die Beſucher von Bröſen 
und Weſterplatite zur Stadt zu befördern. — Auch dal 
Schlepppoot nach Heubude wor ftets voll von Paffagierells 
Für den Heubudener Anlegeplaß dürfte die Reparalu 
des Bretterbelages zu empfehlen ſein. Geſtern trat e 
junges Mädchen in dem Gedränge beim Aus ſteigen m 
dem einen Fuße auf ein ſo verfaultes Brett deſſelben und 
konnte nur durch Hilfe Anderer aus ihrer peinlichen Lage 
befreit werden. Wie leicht hätte ein Beinbruch erfolgen 
können! — 706 
ss Geſtern Nachmittag bat im Bade am Seeſtrande 
von Neufahrwaſſer der 17jährige Sohn eines dortige 


Einwobners, durch Krämpfe am Schwimmen verhindert 


ſeinen Tod gefunden. ; 7 

++, Am nächften Donnerftag wird der Elben ger 
Gewerbe⸗Verein zum Zwecke der Beſicht igung rer 
Königl. Werft, der Panzerſchiffe und des Hafens unf 
Stadt einen Beſuch abſtatten. a en 
Ir Oer bieſige Vorſchuß⸗Vere in wird übermorgen 
ſeine erſte Quartalsverſammlung halten. 28 

Heute ſoll in Jäſchkenthal ein Promen cafßen 
Concert ſtaufinden. Die Gaſtwirthe daſelbſt yon“? 
auf einen zahlreichen Beſuch. - 


— Ueber die am geftrigen Tage den 16. Juli c. auf 
dem Strießer Felde ſtaltgehabten Wettrennen 
teilen wir nachfolgend die Reſultate mit: 

Sieger im Rennen I. Herrenrennen: Staatspreis 
250 Thlr., brauner Hengſt Roodee — Joung Tutelstone 
— Peukhull — Pile — 4 Jahr alt; Gewicht 143 Pfd. 
— des Hrn. Graf Lehndorff — geritten von demſelben. 

im Rennen II. Großes Handicap. Jockei⸗Rennen. 
Staatspreis 400 Thlr., brauner Hengfſt Roodee — 
Gewicht 110 Pfd. — des Hrn. Graf Lehndorff. 

im Rennen III. Offizier Rennen; Vereinspreis 
20 Frdre.; Fuchswallach Remus — Caravan, aus der 
Durchlaucht des Hrn. Pr.⸗Lieut. Kuhlwein; als 
zweites Pferd: hellbraune Stute Puritanerin des Hrn. 

ittmeifter v. Winterfeld erhielt die Einſätze und 

eugelder. 

im Rennen IV. Rennen für inländiſche Pferde. 
Staatspreis 350 Thlr. Des Hrn. Grafen Lebndorff 
brauner Hengſt Serenissimus — Scahorse — Scandal, 

Jahr alt, Gewicht 110 Pfund; als zweites Pferd: des 
Herrn v. Simpjon-Georgenburg, braune Stute 
Joung Breeze — Emilius — Fox Breeze, 3 Jahr 
alt, Gewicht 107 Pfund erhielt die Einſätze. 

im Rennen V. Rennen für Pferde bäuerl. Beſitzer, 
Guts verwalter und Inſpectoren des Hrn. Regler - Kelpin, 

chimmel- Stute, 9 Jahr alt, als Sieger 6 Friedrichsd'or; 
zweites Pferd des Hrn. Prohl⸗Zugdam, braune Stute, 

br alt, zweiter Preis 3 Frdr.; drittes Pferd des 
Herrn Barembrud-Langenau, braune Stute, 8 Jahr, 
dritter Preis 1 Frdr. 
20 im Rennen VI. Hürden Rennen. Vereins. Preis 
Por re. Kgl. Hauptgeſtüt Gradttz Fuchs⸗Hengſt Thistle 
el „Jahr alt, Reiter Prem.-Lieutenant Jachmann; 
—5 ve des Hrn. Grafen - aber dorff, Schimmel- 
ö igeur, r alt, Reiter Hä 
Einfäpe und Reügetder Beſitzer, Hälfte der 

i Der gjährige Schimmel, welcher bei dem bäuerlichen 
f ennen geſtern den erſten Preis gewonnen, befand ſich 
une im Beſitz des Herrn Reſtaurateur Alex. Schneider 
D bat bereits im vorigen Jahre einen Preis gewonnen. 
eiorſelbe wurde dies Mal von Herrn Hildebrandt, 
nem jungen, tüchtigen Reiter, geritten. 


+} Auswärtige Zeitungen bringen die Nachricht, daß 
m 3. d. M. der in Poſen wohnhafte Maler Simon 
ent unerwartet am Schlagfuß in Wreſchen, wohin 
9 ſich begeben hatte, um im Auftrage des Grafen 
oningki die Familiengruft deſſelben in der dortigen 
arrkirche durch Malerei zu verzieren, geſtorben iſt. 
547 Verſtorbene, der in ſeinem Fache außerordentlich 
efähigt war und ſich durch die von ihm ausgeführte 
maleriſche Ausſchmückung des Doms zu Posen, des Saals 
ein, erzbischöflichen Schloß und des Rathhausſaales daſelbſt 
nen Namen gemacht hat, ſtammt aus unſerer Provinz. 
analelbe, ein Bruder des eriten Lehrers an der hieſigen 
in Kid iſden kath. Freiſchule, Herrn Johannes Bonk, 
* n Marienburg am 14. Februar 1818 geboren, 
weift lernte daſelbſt die Stubenmalerei bei dem Maler 
En er Dahms. Im Jahre 1838 kam er nach Danzig 
ad beſuchte hierſelbſt die Kunftſchule; im Jun 1 
ging er nach Münden, wo er erwünjchte Gelegenbe 
zur ferneren Ausbildung fand. Nachdem er bier durch 
ſein Talent die Aufmerkſamkeit hochgeſtellter Perſonen 
auf ſich gelenkt batte, wurde er don dem Oberbaurath 
v. Gärtner unter andern Malern und Architekten mit 
nach Athen genommen, wo durch die Kunſt der Deutſchen 
das kgl. Schloß hergeſtellt werden ſollte. — In Athen 
arbeitete er 3 Jahre lang. Beim Ausbruch der Revolu⸗ 
tion in Athen am 15. Septbr. 1843 flüchtete er im Gefolge 
85 Herzogin von Oldenburg und kam nach Ancona. 
* hier begab er ſich nach Rom, wo er zum Zwecke der 
* 5 Jahre lang lebte; auch begab er ſich auf Anrathen 
für großen Meiſters Cornelius, der ſich ſehr lebhaft 
. ihn intereſſirte, auf eine Zeit lang nach Pompeji. 
ee warme Empfehlung deſſelben großen Meiſters bei 
bunch Wilhelm IV. verſchaffte ihm zum Zweck der 
udien in Rom ein anſebnliches Stipendium. Im 
nt 1848 kam er von Rom nach Berlin. Hier 
ya er im neuen Muſeum und malte das Innere 
er ichagelistirche zu Potsdam. — Durch Stüler kam 
A Poſen, wo ſein Talent ein reiches Feld der 
Von an Thätigkeit fand. — Durch die Malereien im 
Ber m erzbiſchöflichen Schloß und im Rathhausſaale 
— Ang ein bleibendes Denkmal geſetzt. Kurze Zeit 
N Tode, am 1. d. M. haben Ihre Kgl. Hobeiten, 
8 und die Kronprinzeſſin, bei Ihrer Anweſen⸗ 
Rathgen ihm für feine Leiſtungen der Malerei im 
nung — in huldvoller Weiſe die lebhafteſte Aner- 
bereits * usgeſprochen. Tags darauf reifte er zu dem 
mit dem gegebenen Zweck nach Wreſchen. Nachdem er 
fühlte er feen alen Poninski eine Unterredung gehabt, 
izt zu ch unwohl, fo daß er es für nöthig hielt, zum 
Rüde ſchicen. Dennoch war es feine Abſicht, die 
steigend ſofort anzutreten. Als er die Treppe herab» 
entgege⸗ die letzte Stufe erreicht hatte, kam ihm der Arzt 
was 555 Lautlos ſant er in die Arme deſſelben und 
Ratt 1 t. Am 5. d. M. fand dort ſein Begräbniß 
genoffen welchem ſich mehrere feiner Freunde und Kunſt⸗ 
Tod * Poſen eingefunden hatten. Der unerwarlete 


Trauer errann dier lebenden Bruder mit der tiefſten 


Mit der Un 7 
Baar in Kamera al @ 
— bieſigen „ Intelligenzblatt“ 
Ey Amer — 2 . wahrer Zauberer anpreiſt. 

— zn Worten „Jedem möglich!“ 
ma das Goldmachen? — brate As 

was Aehnliches. Die Anzeige lan + Ser 
Veniger als einer Minute 
Jagen aber Weine aller Art, als: hein 
Totar., Port, Caps, Cherry, Madeita-, Burg 
weite, Malagas, Roniſſillon., Ausbruch⸗ und Süß. 
ſammen „ ohne Traubenſaft oder Obſt pp., durch Zu⸗ 

menſetzung aus Waſſer und überall ſtets zu haben⸗ 


zen Ingredienzien, den beſten Jahrgängen gleich, jo 
daß ſelbige ſelbſt von Weinkünſtlern (Küfern p. p.) nicht 
nur von Weinkennern vorzüglich gefunden werden, ja, 
haltbarer, reiner und geſunder als Traubenweine und 
von dieſen durch kein Mittel zu unterſcheiden find, zu 
produciren, den Eimer (60 Quart oder 140 Pfd), noch 
unter 2 Thlr., alſo ſofort ſelbſt ſein Haus mit dieſem 
edlen Getränk überreichlich zu verſorgen reſp. in kürzeſter 
Zeit ein beſtens aſſortirtes Welnlager für ein Spottgeld 
berzuftellen. Die Vorſchriften werden unter Garantie 
für den Erfolg zuſammen für 1 Thlr., unter der Be⸗ 
dingung, daß ein doppelter Betrag bei erſter gelungener 
Ausführung nachgezahlt werde, verſandt.“ Die ganze 
Anzeige iſt jedenfalls nichts anders, als ein verbrauchter 
Scherz, den ſich ein Unberufener erlaubt hat. — Viel⸗ 
leicht aber will man auch nur durch ſie ermeſſen, wie 
weit die Leichtgläubigkeit des Publikums geht. — 

55 Wie uns mitgetheilt wird, hat die hieſige Maurer: 
Gejellen-Brüderihaft am heutigen Tage wegen 
Erhöhung des Arbeitslohnes eine Vorſtellung dem 
Magiftrate und der Maurer-Innung überreicht. Ihr 
Antrag geht dahin: den Tagelohn für die Zeit vom 
1. April bis 1. October von 6 Uhr Morgens bis 7 Uhr 
Abends auf 1 Thlr. und vom 1. Detbr. bis 1. April 
von 7 uhr Morgens bis 5 Uhr Abends auf 225 Sgr. 
zu erhöhen. Als Motiv der Erhöhung führen die Maurer- 
geſellen zunächſt an: „die Jedermann bekannte Steigerung 
der nothwendigen Lebensbedürfniſſe und der Wohnungs⸗ 
miethe, ſchlechte Witterung, durch welche ſie oft gezwungen 
ſind, ſelbſt in den Sommermonaten ohne Entſchädigung 
feiern zu müſſen, während von October bis Ende März 
der Erwerb faſt ganz für fie ſtockt, da nur in den ſelten⸗ 
ſten Fällen dringende Arbeiten im Innern eines Gebäudes 
vorgenommen werden.“ — Es bleibt ihnen ſonach, wenn ſie 
die Wintermonate und die Sonn- und Feſttage abrechnen, 
bei dem jetzigen Lohne nur eine jährliche Einnahme 
von 115 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf. oder pro Tag 9 Sgr. 64 Pf., 
wovon ſelbſtverſtändlich kein erwachſener Menſch, viel ⸗ 
weniger eine Familie ernährt werden kann, und wie 
ſollen unter dieſen Umſtänden die Abgaben beſtritten 
werden? — Es ſcheinen uns die angeführten Gründe 
aus Humanitätsrückſichten wohl der Prüfung werth, 
wenn auch die erhöheten Preiſe jeden Hausbeſitzer ſchwer 
treffen müſſen. 

+7 Auf dem Holzmarkt iſt bereits mit dem Aufbau 
einer größeren Bude der Anfang gemacht worden. In 
derſelben wird Herr Lüttgens, der unter dem Namen 
„rheiniſche Eiche“ bekannte Athlet, mit feiner gymnaſti⸗ 
ſchen Geſellſchaft Vorſtellungen geben. 

+ Heute find die uralten Pappeln vor dem Haufe 
Holzmarkt No. 3 gefällt worden, da dieſelben dem Schick⸗ 
ſale alles Irdiſchen anheimgefallen find und wie der 
Kern zeigte, ſich ſelbſt überlebt haben. 

Gumbinnen. Am 8. d. M. ſtand der Redacteur 
des Bürger- und Bauernfreundes, Reitenbach, vor dem 
hieſigen Kreisgericht, angeklagt, in Nr. 5 und Nr. 13 
deſſelben (beide mit Beſchlag belegt) das Miniſterium 
beleidigt und in einem Schreiben an das Landrathsamt, 
in welchem er die Annahme des Amtsblattes mit poli- 
tiſchen Artikeln verweigert, die kgl. Regierung beleidigt 
zu haben. Der Antrag der Staatsanwaltſchaft lautete 
auf neunwöchentliche Gefängnißhaft und Entziehung der 
Conzeſſion zur Herausgabe des Bürger- und Bauern» 
freundes, vom Gericht aber wurde der Angeklagte nur 
verurtheilt in den erſten drei Fällen zu 5, 20 und 10 
Thlr. Geldſtrafe und Entziehung der Conzeſſion (Ange⸗ 
klagter iſt aber bereits ſeit dem 1. Juli freiwillig aus 
der Zahl der Herausgeber des Blattes ausgeſchieden), im 
letztangeführten Falle dagegen freigeſprochen. 

— Am 5. d. M. wurden auf der Kreiskaſſe in Gum» 
binnen zwei Siegelringe des Gutsbeſitzer Reiten bach⸗ 
Plicken wegen verweigerter Einkommen- und Gebäudeſteuer 
verkauft, und ſchon wieder hören wir, daß eine Anmah⸗ 
nung zur Zahlung dieſer Steuern bei ihm eingegangen. 


Stettin, 15. Juli. In Neu⸗Vorpommern ſammelt 
man jetzt Unterſchriften zu einer Petition an den Juſtiz⸗ 
miniſter, in welcher ein Special⸗Hypothekengeſetz für die 
Provinz erbeten werden ſoll. In der Aufforderung heißt 
es: „Das Bedürfniß einer geordneten Hypothekenverfaſſung 
für unſere Provinz iſt ſeit Jahren und namentlich in der 
Neuzeit den Grundbefipern wie den Gapitaliften immer 
fühlbarer geworden. Hierdurch ſind die Unterzeichneten 
veranlaßt, zuſammenzutreten, um ein Vorgehen im Wege 
der Geſetzgebung anzuregen. Den Mängeln der preußi⸗ 
ſchen Hypothekenordnung gegenüber halten wir es jedoch 
für dringend geboten, daß ein Specialgeſetz für die hieſige 
Provinz emanirt werde. Um dies zu erreichen, dürfte 
der gegenwärtige Zeitpunkt ein ſehr günſtiger ſein, einer⸗ 
ſeits weil eine durchgreifende Verbeſſerung der preußiſchen 
Hypothekenordnung, nachdem ein desfallſiger Gejepent- 
wurf kürzlich zurückgezogen, wieder in weite Ferne gerückt 
iſt, andererfeits, weil noch unlängſt ein auf das Hypotheken 
recht bezügliches Specialgefeg für den Bezirk des Juſtiz⸗ 
fenates zu Ehrenbreitenſtein publieirt iſt.“ 


eee 
Der allgemeine deutſche Sängerbund, 
1861 bei Gelegenheit des Nürnberger Sänger— 
feſtes mit Begeiſterung geſchloſſen, erhielt auf dem 
Koburger Sängertage im September 1862 zur 
weiteren Organiſakion ſeinen „Geſammtausſchuß“, 
deſſen Kern der Vorſtand des großen ſchwäbiſchen Sän⸗ 
gerbundes, den ehrwürdigen Conrector Dr. K. Pfaff 
in Eßlingen an der Spitze, zu bilden beſtimmt war. 
Dieſer Stamm verſtärkte ſich durch 10 ſelbſternannte 
weitere Mitglieder und durch 10 Deputirte der ein⸗ 
zelnen großen Sängerbünde, fo daß z. B. aus un- 
ſerer Provinz Stadtrath v. Facius (Königsberg) 
und Juſtizrath Meyer (Thorn) in dem Geſammt⸗ 
aus ſchuſſe find; Den um den Volksgeſang in der 
Mark ſehr verdienten Muſik⸗Director Mücke verlor 


derſelbe 1863 durch den Tod. Der jetzt veröffent⸗ 
lichte Bericht des Geſammtausſchuſſes über ſeine 
Geſchäftsführung bis zum Dresdener Sängerfeſte oder 
doch bis zu deſſen Vorbereitungen, (welche beſſer in 
den künftigen Bericht hineingezogen werden) liegt nun 
vor uns; einiges allgemeiner Intereſſirende wollen 
wir daraus mittheilen: 

Zum großen deutſchen Sängerbunde ge⸗ 
hören jetzt 67 Einzel⸗Bünde, von ſehr verſchie⸗ 
denen numeriſchen Verhältniſſen, da ihre 
Mitgliederzahl ſich von 8400 bis unter 200 hinab 
erſtreckt, wozu noch der Oberöſtreicher Verein (Salz⸗ 
burg) mit 190, der Nordweſtfäliſche (Meppen) mit 
119, der Nahe-Sängerbund (Kreuznach) mit 173, 
der Unſtrut⸗Sängerbund (Laucha) mit 150, der An⸗ 
haltiſche (Deſſau) mit 155, und die Cäcilia (in Lyon) 
mit nur 35 Mitgliedern kommen. Die größten Ver⸗ 
eine mit mehr als tauſend Mitgliedern 
find: Der Schwäbiſche Sängerbund (Stuttgart) mit 
8400, der Fränkiſche (Nürnberg) mit 3600, der Ba⸗ 
diſche (Karlsruhe) mit 3100, der Schleſiſche (Neiſſe) 
mit 3026, der Leipziger Gau-Sängerbund mit 2400, 
der Niederöſtreichiſche (Wien) mit 2050, der Mär⸗ 
kiſche Central-Sängerbund (Berlin) mit 2000, der 
Erzgebirgiſche (Chemnitz) mit 1600, der Pfälziſche 
Sängerbund (Speyer) mit 1500, der Sächſiſche Elbgau⸗ 
Sängerbund (Dresden) mit 1470, die Vereinigten 
Norddeutſchen Liedertafeln (Hannover) mit 1470, der 
Bairiſche (München) mit 1170, der Volgtländiſche 
(Plauen) mit 1085, der Preußiſche Prov.⸗Sängerbund 
(Elbing) mt 1065, der Thüringiſche (Gotha) mit 
1021 Mitgliedern. Der Geſammt⸗Ausſchuß macht, 
wie ſchon in einem früheren Ausſchreiben, darauf 
aufmerkſam, daß dieſe große numeriſche Ungleichheit 
ihr Beſchwerliches habe, und Zuſammenſchluß benach⸗ 
barter kleinerer Gruppen zu einer größeren gewünſcht 
werden müſſe. (Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 


„ Das „Karlsbader Wochenblatt“ richtet folgende 
Verſe an den König von Preußen: 

„Du nahſt zum dritten Mal, dies Thal zu weihen; 

Wie ferner rollt auch der Geſchicke Rad, 

Unſterblichkeit kann eine That verleihen, 

Die kleinſte iſt nicht die in Karolsbad. 

Du ſchuf'ſt im Norden Sieg den deutſchen Söhnen, 

Du hältſt im Süden ſchöner Eintracht Keim, 

Ließ'ſt Dich im Oſten majeſtätiſch krönen, 

Kehr'ſt von des Weſtens Huldigungen heim!“ 

„ Berlin. Im November v. J. wurde eine Maſſe 
des Kriegsmaterials der Preußiſchen Armee über Altong 
und zwar zu Schiff nach Magdeburg zurücktransportirt. 
Der dortigen Behörde fehlte bei der Ablieferung ein 
Quantum von 20,000 Pfd. Blei in Mulden. Eine An- 
forderung von dort nach Altona veranlaßte eine polizeiliche 
Unterſuchung, in welcher durch einen Officianten in Otten 
fen fo viel nachgewieſen werden konnte, daß das Criminal⸗ 
gericht darauf in ſeiner Unterſuchung fortbauen konnte. 
Dieſe vom Etatsrath Herrn Hilmers geführte Unterfuhung 
iſt jetzt zum Abſchluß gekommen, ihr Reſultat iſt Zucht⸗ 
hausſtrafe für mehrere der Betheiligten, für die andern 
Gefängniß mit reſp. 6, 4, 3, 2, 1 mal 5 Tage bei Waſſer 
und Brot, wovon ſchon Amal 5 Tage einem halben 
Jahre Zuchthaus gleich gerechnet werden. Außerdem 
ſind mehrere Abnehmer in Geldſtrafen genommen, da 
man faft das ganze geſtohlene Quantum bei Händlern 
in Hamburg, Altona und dem Inlande wieder zuſammen 
fand. Die geſtohlenen Bleimulden ſind auf dem Wege 
vom Bahnhofe nach dem Elbquai vom Wagen geworfen, 
auf die Seite gebracht und vergraben worden; aber, wie 
die Unterſuchung nachgewieſen, haben die Diebe ſich gegen- 
feitig wieder beſtohlen. Die ganze Unterſuchung umfaßt 
gegen 30 Perſonen, doch iſt darunter kein einziges Mit- 
glied des Bahnhofs perſonals. 

» Berlin. Am Dienſtag gegen Abend kehrte eine 
Familie von Pankow zurück, als dieſe ihre 3 jährige 
Tochter, die ſie hinter ſich kommend glaubten und auf 
die ſie wohl 10 Minuten nicht geachtet hatten, plötzlich 
in der Gegend des Chauſſeehauſes vermißten. Obgleich 
man faſt bis Pankow zurücklief, ſo war doch alles Rufen 
und Suchen nach dem Kinde vergeblich Niemand konnte 
ſich erklären, wo daſſelbe geblieben war. Zum Glück 
erinnerte ſich ein hinzugekommener Herr, daß vor unge⸗ 
fähr 15 Jahren ein Kind auf derſelben Allee, um Blumen 
zu pflücken, in das hohe Getreide gelaufen war und, ſtatt 
den Rückweg zu finden, ſich immer tiefer in dem Getreide 
verirrte und dann erſt beim Abmähen deſſelben gefunden 
wurde, wo es jämmerlich verhungert war. In Voraus- 
ſetzung eines gleichen Falles ſuchte man aufmerkſam nach 
Spuren in dem Getreide, die ſich auch in dem einen Acker 
zeigten, wo das Kind circa 30 Schritt tief in dem 
Getreide weinend gefunden wurde. 

„Berlin. Der Beſſtzer eines Sargmagazins ver- 
mißſe, wie die „Spen. 8.“ mittheilt, am Dienſtag beim 
Abendeſſen ſeinen einzigen fünfjährigen Sohn, der ſich 
am Nachmittage mit mehreren Kameraden auf dem Hofe 
durch Spiel unterhalten hatte. Alles Suchen nach dem 
Kinde war vergebens. Der beſorgte Vater begab ſich da⸗ 
ber zu einem Spielgefährten des Knaben und 4 dort 
nach dem Verbleib ſeines Sohnes. Der kleine Burſche 
ward verlegen, ftotterte einige Worte und brach dann in 
ein heftiges Weinen aus. Schließlich geſtand er dann. 
daß er mit feinen Genoſſen und dem perſchwundenen 
Kinde „Begraben“ geſpielt habe. Die Sache klärte ſich 
zum Entſetzen des Vaters bald auf. Die nder waren 


in das Sargmagazin gegangen, hatten dort einen Sarg 
eöffnet, der kleine Knabe war hinein zeſtie zen und feine 
hatten den Deckel des Sarges übergeſtülpt. 
im Stande geweſen, den 
und waren aus Furcht vor 
Schickſal überlaſſend, da⸗ 
ater eilte ſofort in das 


ameraden 
Sie waren jedoch ſpäter nicht 
Deckel wieder herabzunehmen, 
Strafe, ihren Genoſſen ſeinem 
von gelaufen. Der beſorgte V 


Magazin. Dort angelangt, vernahm er ein leiſes 
Wimmern. Glücklicher Weiſe kam er noch zu rechter 
Zeit. Den Sargdeckel herabzuſchleudern und das Kind 


iu die Arme preſſend war eing. Der kleine Lebendig, 
begrabene hat außer dem Schreck und der ausgeſtandenen 
Angſt übrigens keinen Schaden davongetragen. 

* Bis jetzt iſt es noch nicht gelungen, den am 

18. Juni under jo eigentümlichen Umſtänden aus dem 
Zuchthauſe zu Brandenburg entſprungenen Sträfling, 
Franke wieder zu ergreifen. Franke hatte ſich in den 
Beſitz der vollſtändigen Garderobe des Directors 
Schmidt zu ſetzen gewußt und hatte ſo angekleidet 
ungehindert ſich den Ausgang aus der Anſtalt unter 
der Maske des Directors verſchafft. Derſelbe hat 
ſich ſogar zur Sicherung auf ſeiner Flucht und zur 
Quaſi-Legitimation in den Beſitz einer dem Director 
zugehörigen deutſchen Zollvereinskarte geſetzt. 
9 be ip e e Ein Herr X. aus Havre 
kebrte am vorigen Dienſtag Abends mit feinem Hunde 
nach Hauſe zurück, und mußte letzteren, der immer fort 
umherlief, vielfach laut rufen. Plötzlich als er ihn 
grade mit beſondrer Anſtrengung rief, blieb ihm der 
Mund offen ſtehen, er konnte die Kiefern nicht mehr 
ſchließen: er batte die Maulſperre. Eiligſt lief er zum 
Arzt und klopfte und klingelte baftig bis ſich das Fenſter 
öffnete und eine Stimme rief: Was wollen Sie von mir? 
Aber dieſe Frage war leichter geſtellt als beantwortet, 
da der Aermſte kein Wort, keinen Ton herauszubringen 
vermochte, als Ah! Ah! was er denn auch immerfort 
wiederholte, bis der Arzt, ungeduldig, ihm zurief: Machen 
Sie, daß Sie nach Hauſe kommen, um Ibren Rauſch 
auszuſchlafen! Aber trotz dieſes kränkenden Jerthums 
ergreift Herr X. von Neuem den Klingelzug und läutet 
aus veibes kräften — da öffnet ſich plötzlich leiſe die Haus. 
thür, ein Arm ſtreckt ſich hervor und Herr X. empfängt 
eine Ohrfeige, weiche ſchon eher den Titel Fauſtſchlag 
verdiente und ſo wohl applizirt war, daß die Funken 
ihm aus den Augen ſprühten. Aber die Wuth des Herrn K. 
über ſolche Behandlung verwandelt ſich in die lebbafteſte 
Freude. Wollte er Anfangs über die Brutalität ſchelten 
— ſo war ſeine Ueberraſchung um ſo angenehmer, als er 
jetzt vermochte. Sein Unterkiefer war wieder eingerenkt, 
die glücklich angewendete Ohrfeige hatte ihn kurirt. Alles 
Arge war vergeſſen und der erſte Gebrauch, den er von 
ſeinen Kiefern machte, war, dem Doktor Worte des 
Dankes zuzurufen. Dieſer aber war ſchnell fortgelaufen, 
und zwar was einem Arzt ſelten begegnet, ohne auf ſein 
Honorar zu warten. 

% Berlin. Im Jahre 1854 entfernte ſich, wie 
hieſige Blätter melden, von hier ein Maſchinenbauer und 
ließ ſeine Frau, mit der er in großer Uneinigkeit 
lebte, und drei ſchulpflichtige Kinder, zwei Söhne und 
eine Tochter, zurück. Derſelbe war nach Philadelphia 
gegangen, hatte ſich dort zu einem wohlhabenden 
Manne gemacht und kam vor einigen Tagen hierher, 
um ſich mit feiner Familie auszuſöhnen und dieſelbe 
mitzunehmen. Er fand aber ſeine Frau todt, ſeine 
Söhne im Strafgefängniß und ſeine Tochter als 
Proſtituirte im Arbeitshauſe. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


13] 4/ 339,33 +21,9 |SD, leicht, klar u. ſchön. 

160 8| 339,91 17,9 do. do. do. 
121 339,94 21,8 do. do. do. 
44 339,98 22,3 SO. lich do. do. 

17 8| 339,67 18,6 do. faft fill, do. 
12) 339,49 23,6 do, do. do. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 15. Juli. Bei ſchleppendem 
Handel, der nur am Dienſtage durch eine Aufregung ſich 
belebte, und bei mäßigen Ausbietungen wurden in d. W. 
doch 1200 Laſten Weizen zu den Preiſen der v. W. um⸗ 
geſetzt. Hochbunter 130. 32pfd. Weizen brachte pro Scheffel 
73 bis 75 Sgr.; bellfarbiger 126.29 pfd. 66 bis 71 Sgr.; 
guter 124. 27pfd. 62 bis 65 Sgr.; ordinairer bunter 120 
bis 124pfd. 54 bis 60 Sgr., Alles auf 85 Zollpfd. — 
Aehnlich verlief das Geſchäft in Roggen. Umſaß 500 
Laſten, meiſtens polniſcher zu vorigen Preiſen. 117 bis 
118pfd. 45 Sgr., 120. 21 pfd. 46 Sgr., 123 pfd. 483 Sgr., 
125pfd. 49 Sgr. Preußiſcher 124. 26 5fd. brachte 493 
bis 51 Sgr., Alles auf 813 Zollpfd. — Andere Cerealien 
waren ganz ſchwach vertreten. 5 Laſt große 113pfd. 
Gerſte 341 Sgr. pro Scheffel. Erbſen feblen und find 
begehrt. Grüne 54 Sgr., weiße 584 bis 60 Sgr., Alles 
auf 90 Zollpfd. — In Spiritus kamen nur 20 Tonnen 
auf 141 Thlr. pro 8000 zum Handel. — In Rübſen zeigten 
ſich einige Kleinigkeiten. Die Käufer ſcheinen der Auſicht 
a fein, das Mißgeſchick, welches die Beſitzer unferer 
Jelmühlen betraf, werde dieſe für gehen Saiſon 
in Stillſtand erhalten und durch Beleitigung der gewal⸗ 
tigen Konkurrenz müſſe der Preis ſich ganz anders geitalten, 
wie man vor Kurzem noch es erwartete. Für tadellos 
trockene, voll körnige, jedoch ungleich gereifte, ziemlich 
rothe und mit ungleich gefärbten Körnern beſetzte Waare 
ift 100 Sgr. geboten worden. Die Verkäufer ſcheinen 
dies eben nur angehört zu haben, und nahmen jene 
Partiechen ohne Weiteres auf Lager. Ob man damit 
nahe an 120 Sgr. kommen wird, mögte doch zu bezweifeln 
ſein. Heute ſollen Kleinigkeiten zu 110 Sgr. pro 72 Zoll⸗ 
pfd, gehandelt fein. Vom Speicher ſind 90 Laſten Lein. 


ſaat zu fl. 480 pro Laſt geſchloſſen worden. — Wir 
batten reznigte gewitterreiche Witterung und jetzt trockene 
Hitze bis 216 R. Sommergetreide und Kartoffeln ſtehen 
ſehr gut, Roggen im Ganzen beſſer, wie man vor einigen 
Wochen erwarten konnte, und Weizen nicht vielverſprechend, 
jedoch ganz leidlich. Heu hat bie und da durch Regen 
ziemlich gelitten, gab jedoch einen guten Ertrag. 


Schiffs - Wapport aus Neufahrwaſſer. 
Geſegelt am 15. Juli: 
6 Schiffe m. Getreide u. 5 Schiffe mit Holz. 
Angekommen am 16. Juli. 

Köhn, Severus, v. Swinemünde, m. Kalkſteinen. 
Bendſchneider, Eliſe, v. Liverpool, m. Salz u. Gütern, 
— Ferner 4 Schiffe m. Ballaſt. 

Geiegelt: 6 Schiffe m. Getreide, 3 Schiffe m. Holz 
u. 2 Schiffe m. Gütern. 
Angekommen am 17. Juli: 

Domke, Ida (S.), v. London, via Stettin, mit 
Gütern. — Ferner 6 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 5 Schiffe m. Getreide u. 2 Schiffe m. Holz. 

Ankommend: 1 Brigg und 1 Logger. 


Juli. 

Brief Geld gem. 

. ür. 4.24 — 235 
7 81 


Courft zu Panſig am 17. 


London 3 Mt . 
Hamburg 2 Mt. 
Amſterdam kurz. 


do. 2 Monate 1423 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 352 885 — — 
dd. 4 88 

do. 44% 1004 — — 
Staatö-Anleibe 53 1061 


———— 
Börſen- Verkäufe zu Danzig am 17. Juli. 
Weizen, 210 Laſt, 131. 34pfd. alt fl. 480, 13 1pfd. 
oft fl. 460; friſch 129 pfd. fl. 391, 3925; 131pfd. 
fl. 420 pr. S8öpfd. 

Weiße Erbien fl. 3375, 348 pr. 90pfd. 

Hafer fl. 189 pr. 50pfd. 

Rübſen fl. 660 pr. 72pfd. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Capt.⸗Lieut. Graf v. Walderſee auf Sr. Maj. Schiff 
Gefion. Die Rittergutsveſitzer Baron v. Göpen aus 
Choyten, Plehn a. Kopittowo, v. Rodezindi g. Neu- 
Lasnitz, Pr.⸗Lieut. Steffens a. Kleſchkau, Lleut. Steffens 
n. Gem. a Gr. Golmkau. Landſtallmeiſter Baron v. 
Gößen g. Marienwerder. Die Gutsbefiger v. Kries n. 
Fam. a. Smarezewo u. Steffens a. Johannestbal. 
Die Rentiers Schmidt u. Friedrichs a. Berlin. Die 
Kaufleute Löffler a. Frankfurt, Wanders a. Crefeld, 
Knobloch a. Warſchau, Koch a. Berlin Friedländer a. 
Graudenz u. Daring a. Mannheim. Oeconom Rudolph 
a. Nordheim. Stud. agr. Müller a. Borkau. Lieut. 
im See-Bat. auf Sr. Maj. Schiff Vineta Sack. 

Hotel de Berlin: 

Reg.⸗Schulrath Dillenburger a. Königsberg. Kolle- 
gien⸗Rath v. Iwanoff n. Gem. a. Petersburg. Pralt. 
Arzt Dr. Roſenbaum a. Culm. Die Kaufleute Frohne 
a. Mühlbauſen, Schnädelbach a. Saalfeld a. S., Rub- 
nau a. Königsberg, Küſtner, Nathan, Schneider und 
v. Meyer a. Berlin, Meyer a. Creuznach, Lasdron aus 
Mainz, Stürtze a. Stettin u. Reiß a. Breslau. 

Wulter's Hotel: 

Profeſſor Rücklinghauſen a. Königsberg. Landrath 
Riemer a. Stallupönen. Hauptm. Haack a. Raftenburg. 
Rittmſtr. Klöckmann a. Elbing. Kreisrichter Schmiedel 
a. Neuſtadt. Die Rittergutsbeſ. v. Tevenar a. Dom» 
merſchau, Fließ bach a. Chotochefken, Rodenacker a. Celbau, 
Heyer a. Schridlau, Schröder a. Gr. Pagelau u. Schröder 
n. Gattin a. Klinſch. Gutsbeſ. Schlubach a. Güttland. 
Königl. Domainenpächter Gerſchow a. Rathſtube. Fa. 
brikant Horſt aus Berlin. Geſchäftsmann Leder aus 
Zabrze a. S. Die Kaufl. Weckerle a. Putzig, Jacobſohn 
a. Berent, Schneider a. Paris u Berger aus Berlin. 
Frau Kaufm. Davidſohn u. Frl. Davidſohn a. Königsberg. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Möller a. Berlin, Rolle a. Burg, Deegen 
aus Stettin, Scheidig aus Fürth, Eifert aus Graudenz, 
Joachimſohn o. Kollebken, Verdan a. Neuſchatel, Prehn 
d. Moskau u. Hauſchulz a. Marienburg. Ober⸗Stabsarzt 
Dr. Vogelgeſang a. Potsdam. Die Rittergutsbeſ. Heine 
n. Fam. a. Stangenwalde, Heine n. Fam. a. Felgenau 
u. Buſch n. Fam. a. Gr. Gußkow. Dr. philos. Berendt 
aus Königsberg. Partikulier Dittmar aus Marienburg. 
Die Rentiere Maſchke a. Dt. Damerau u. Kuczkowski 
a. Culm. Glasfabr. Warmbrunn a. Lippuſch. Ober ⸗ 
Amtmann Sieburg a. Berlin. Landrath Braunſchweig 
a. Neumark. g 

Schmelzer's Hotel ju den drei Mohren: 

Graf Dönhoff a. Quittainen. Prof. Raabe nebſt 
Gattin, Aſſeſſor Arendt u. Kaufm. Raus nitz a. Berlin. 
Gutsbeſitzer Folter nebſt Gattin a. Königsberg. Rentier 
Pantel a. Bartenftein. : 

Hotel d' Oliva: 

Die Gutsbeſ. Toßki n. Gattin a. Dombrowo und 
v. Salewski a. Seworezin, Die Kaufl. Pleper a. Stolp, 
Möller g. Frankfurt a. O. u. Mielke g. Berlin. Fräul. 
Meyer a. Neuitadt, 

Hotel de Thorn: 

Die Rittergutsbeſ. Vitſchow u. Tochter a. Uledom 
u. Helne aus Gnieſchau. Die Kaufl. Feiſt aus Mainz, 
Clooth a. Bartenſtein, Magoth, Weller u. Käther aus 
Königeberg. Graf Lehndorff a. Berlin. Dr. Stein aus 
Petersburg. Concertmſtr. Drechsler a. Rigg. Gutsbeſ. 
v. Kries n. Gattin a. Lungu. Candidat Sommer aus 
Bartenſtein. Oekonom Mir a. Kriefkohl. Dr. Muttig 


aus Prenzlau. 
Deutſches Haus: 
Fabrikant Rautler a. Königsberg. Schriftſetzer Mielke 
g. Berlin. Verwalter Krüger a. Pinſchin. 11 


Bekanntmachung. 

Di Inhaber der Danziger Stadt- (Gas) 
Obligationen zur Anleihe von 1853 werden 
hierdurch aufgefordert, die Zinſen pro 1. Juli er. 
vom 3. Juli cr. ab und jedenfalls im Laufe des 
genannten Monats von der Kämmerei Haupt: Kaſſe 
hieſelbſt gegen Einlieferung der Zins » Coupons in 
Empfang zu nehmen. 

Gleichzeitig bringen wir mit Bezugnahme auf 


unſere Bekanntmachung vom 18. December pr. die 


Abhebung des Nennwerths der früher bereits gekün⸗ 


digten Obligationen, ſoweit ſolche noch nicht erfolgt 


iſt, ebenfalls in dem obengedachten Zeitraum, hierdurch 
in Erinnerung. 
Danzig, den 22. Juni 1865. 
Der Magiſtrat. 


Victoria - Theater. 

Dienſtag, 18. Juli. Benefiz für den Negiſſeur 
Herrn Glabiſch. ulius Cäſar, oder: 
Ein enropäiſcher Hausvater. Genrebild in 
1 Akt von Glabiſch. Hierauf: Im Vorzimmer 
Seiner Excelleuz. Lebensbild in 1 Akt von 
Hahn. Dann, zum erſten Male: Der ſchüchterne 
Joſeph. Luſtſpiel in 1 Akt von Glabiſch. Dem⸗ 
nächſt, zum erften Male: Johann Hoff und 
Johann Hoff, oder: Die Wunder des Malz⸗ 
Extractes. Burleske in 1 Att von Schmock. Zum 
Schluß, zum erſten Male: Großes Tanz⸗ 
Divertiſſement aus Sardanapal in zwei 
Bildern. 1. Bild: Bachantiſche Luft. 2. Bild: 
Sardanapals Flammentod. 


VEREINE TITTEN 

Anſichten von Danzig und 
Umgegend in Photographie, Steindruck, 
Stabl- u. Kupferſtich. Karten, Pläne N 
und Fremdenführer cempiesien in 


großer Auswahl: 


Leon Saunier he Buchhandlung. 


(Gustav Herbig.) 


tteſt. Meine Ehefrau hatte in Folge einer 
Krankheit ihr Haar gänzlich verloren, und 
war fortwährend mit dem gräßlichſten Kepfſchmerz. 


geplagt, durch den Gebrauch von zwei Flaſchen 


Voorhoof-geest hat dieſelbe nit allein 
ihr vollſtändiges Haar wieder erhalten, ſondern iſt 
auch ſeit einem Jahre vom Kopfſchmerz 
befreit, was ich hiermit der Wahrheit gemäß 
beſcheinige. 
Neuſtadt, den 7. Februar 1865. 
Kilian, Mühlenbeſitzer. 
Voorhoof-geest von Dr. van der Lund in Leyden 
a Fl. 15 Gr ½ Fl. 8 n empfiehlt 
Z. L. Preuss. Poriechaiſengaſſe 3. 


Bekanntmachungen 
aller Art 
in sämmtl. deutsche, französische, englische, 
russische, dänische, holländische, schwedische 
ete. Zeitungen, werden prompt zu dem 
Original-Insertionspreis ohne Anrechnung von 
Porti oder sonstigen Spesen besorgt und 
bei grösseren Aufträgen entsprechender 
Rabatt gewährt. 
Annoncenbureau 

von Illgen & Fort in Leipzig. 

Dee Unser neuester e nebst 


Insertionstarif steht auf franco Verlangen 
gratis und franco zu Diensten. 


Die Jugend⸗Bibliothek 


von J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3, ladet zum 
billigſten Abonnement ein. 


Das Eckhaus 3. Damm 18. in guten 
baulichen Zuſtande, in welchem ſeit Jahren 
| ein Möbelmagazin mit gutem Erfolge betrieben 
wird, und auch zu jedem andern Geſchäft paßt, if 
aus freier Hand zu verfaufen. 

i Zu erfragen Steindamm Nr. 3. 


Lotlerie⸗Autheile jeder Größe fin 


zur 132. Kön 
Preuß. Klaſſen⸗Lotterie zu haben bei 
E. v. Tadden in Dirſchal. 


Dombau⸗Looſe, 
Ziehung am 4. Septbr. 1865, 
ſind zu haben bei Edwin Groeninß* 


** 
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